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Expedition: Herrenſtraße AZ 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Danzig, 27. Juli. Der engliſche Dampfer „Lightning“, 
welcher die Flotte am 24, d. ſpät Abends bei Nargen vers 
laſſen, iſt hier eingetroffen. Die Flotte hatte ſich zwar um 
mehrere Schiffe vermehrt, jedoch noch nichts gegen das ge⸗ 
genüberliegende Land unternommen. Es iſt auch ſonſt in 
der Dfifee nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Paris, 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Auch heute waren die 
Spekulanten unentſchloſſen; das Liquidationsgeſchäft hat begonnen. 
Die ZpCt. Rente eröffnete zu 66, 15, wich auf 65, 95 und ſchloß 
matt und unbelebt. Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 
1 Uhr waren 91 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3pCt. Rente 
65, 90. 43pCt. Rente 93. 3pCt. Spanier —. pCt. Spanier 183. 
1 81. Franzöſiſch⸗Oeſterreichiſche Staats-Eiſenbahn-Aktien 


London, 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 907, 15Ct. 

Spanier 183. Mexikaner 213. Sardinier —. 5pCt. Ruſſen 101. 
43 pCt. Rufen —. 
Wien, 28. Juli, Nachmitt. 2 Uhr. Nach Schluß der Börſe 
ſtellte ſich der Cours der Fonds, Aktien und Valuten folgendermaßen: 
Silberanleihe 91. opt. Metalliques 763 (0). 43pCt. Metalliques 674. 
Bankaktien 962. Nordbahn 198. 1839er Looſe 1193. 1854er Looſe 994. 
National⸗Anlehen 823. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 314. 
London 11, 40. Augsburg 121. Hamburg 874. Paris 140. 
Gold 25. Silber 201. 

Amſterdam, 27. Juli, Nachmitt. 4 Uhr. Geringes Geſchäft. 
Schluß ⸗Courſe: 5pCt. Oeſterreichiſches National-Anlehen 65. 
öpCt Metalliques Lit. B. 727. öpCt. Metalliques 615. 23 pCt. 
Metall. iques 313. ipCt. Spanier 183. ZpCt. Spanier 30 4. 
5pGt. Stieglitz —. 4pCt. Stieglitz —. Mexikaner 2175. Hollän⸗ 
diſche Integrale 633. 

Liverpool, 27. Juli. 
Preiſe z; niedriger. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, Freitag, 27. Juli, Morgens. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Dekret, betreffend die Vereinigung der pariſer Gas⸗Geſellſchaften; auf 
das Haus Pereira 18 die Konzeſſion übergegangen. 5 

Alt der „Moniteur“ eine ceſche des General Peliſſier vom 


Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 


28. mit der ng: Geſtern gegen Mitternacht iſt ein Ausfall der Ruſſen 
gegen unſere Angriffswerke ee gefchlagen worden, ; : 
Kopenhagen, Donnerſtag, den 20. Juli, 7 Uhr Nachmittags. Die 


Verhandlungen des Rei i önigl. Kundmachun 
— — Reichsrathes ſind heute durch eine könig nr “3 9 
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Vom Kriegsſchauplatze. 

Man ſchreibt dem „Courrier de Marſeille“ aus Kamieſch: „Maſ⸗ 
ſen von Menſchen und Material langen täglich an; Plätze, ſo groß wie 
eine ganze Stadt, find vollſtändig von Pferden, Geſchützſtücken, Karren 
und Maſchinen aller Geſtalten bedeckt. Die Lagerſtätten ſämmtlicher 
Heerhaufen umfaſſen 10 franz. Stunden Raum. Es giebt keinen ſchoͤ⸗ 
neren Anblick, als dieſe Maſſe in den Schluchten ſich verlierender und 
auf den Hügeln ſich aufreihender Zelte. Hier, in der Nähe des gro: 
ßen Hauptquartiers, find es die der Garde-Regimenter. Dieſe jhönen 
Leute erholen ſich von den Mühen und Prüfungen der letzten Affatren. 
Die Bataillone der Voltigeurs, die bei der Einnahme der Hinterhalte 
(22. Mai) ſo wacker ihre Schuld abgetragen, füllen ihre Lücken aus 
und organiſiren ſich neu. Der Malakoff iſt ſicherlich die Hauptange⸗ 
legenheit, allein daraus folgt nicht, daß die andern Angriffspunkte we⸗ 
niger kräftig betrieben werden. Die Ouarantäne und die Central⸗ 

aſtion verdienen auch einige Aufmerkfamkeit. Seitdem wir uns dort 
des ruſſiſchen Gottesackers, der ſehr ſchön und groß iſt, bemächtigt ha⸗ 
en, wurden davor vier mit Dreißig⸗Pfündern und achtzigpfündigen 
don der Marine entlehnten Granaten bewaffnete Batterien errichtet. 
. dieſem Punkte aus zielen wir ſehr ae a r feindlichen Ba⸗ 
en; die Entfernung iſt nur 250 Meter ( uß). 
sation beträgt 1 ern nur 150 Meter (450 Fuß) weshalb 
e Kartätſchen beiderjeit mit unbequemer Fülle ausgetheilt ns 
Beda Kirchhof ſelbſt iſt eine Batterie errichtet worden. Trotz N es 
Grabsch aben wir die uns unter die Hänbe fallenden Materia ien, 
Be der, Leichenſteine, Cypreſſen u. |. w. benutzen müſſen. = 
worden en Kanonenkugeln gefallenen Kreuze find ſorgſältig apa 
Fl en, und unſere Soldaten machen ſich Schutzwehren gegen das 
intenfeuer daraus. In der Kapelle rückwärts hat man zur Verthei⸗ 
ag der Batterie gegen Ausfälle einen Poſſen der Fremdenlegion 
angelegt. Am Malakoff und der Kielbucht ſtellt man Geſchütze 15 
nem ungeheuren Kaliber auf, um zugleich auch den Redan und die 
zmuſſiſchen Schiffe zu beſchießen. Es find darunter z. B. Mörfer, die 
mit 15 Kilogr. (30 Pfd.) Pulver geladen werden. Furchtbar wird es 
ſein, wenn am Tage des Angriffs das Feuer wieder beginnen wird. 
Die Ruſſen bereiten ſich demgemäß vor. Sie arbeiten außerordentlich. 
Ich glaube, unſere Genie Offiziere befigen einige Angaben über die 
hinter den Malakoff Linen erbauten Werke. Aus dem Allen gebt 
hervor, daß wir trotz der allgemeinen Ungeduld nicht ſobald wieder an⸗ 
angen werden. Allein dann wird es hoffentlich geſchehen, um deſto 
eſſer zu enden. Unterdeſſen konzentrirt man auch Truppen zu Inker⸗ 
man; wie ich glaube, aus bloßer Vorſicht.“ ? 

Ueber die Meuterei der Baſchi⸗Bozuks enthält ein Schreiben im 
„Semaphore de Marſeille“ folgende Angaben: „Die Stadt der Dar⸗ 
Free befindet ſich jetzt, ſo zu ſagen, im Belagerungs⸗Zuſtande. Es 
efand ſich doſelbſt ein Korps von Baſchi⸗Bozuks, das im engliſchen 
Solde und unter dem Oberbefehle des General Beatſon ſtand. Dieſe 
Elenden drangen in die Häuſer, ſchändeten Frauen, mordeten auf of⸗ 
‚fener Straße und begingen mit einem Worte ſo viele Scheußlichkeiten, 
rn Bevölkerung aus der Stadt entfloh, die geplündert wurde. 


eral Beatſon endlich gegen dieſe Banditen einſchreiten wollte 


den 


Bei der Maſt⸗K 


Die 


welcher glücklichere Ergebniſſe zu verſprechen ſchien, fühlt der kaiſerl. Hof 
ſich berufen, 15 der Mitte dieſer hohen Verſammlung feine Anfichten über 
die gegenwärtige Lage der Dinge darzulegen und feinen deutſchen Mitver- ; 
bündeten Anlaß zu geben, ſich darüber auszuſprechen, welches fernere Ber: 
halten des Bundes fie den früher gefaßten Beſchlüſſen und der Sorge für 
die wichtigen Intereſſen, die hier ihre oberſte Vertretung haben, angemeſſen 

erachten. — Se. kaiſerl. Majeſtät, ſtark durch das Bewußtſein, mit dem all? 
gemeinen Wohle Europas und jenem der ee onarchie zugleich 

das Wohl des geſammten deutſchen Bundes zur Richtſchnur aller Ihrer Be⸗ 
ſtrebungen genommen zu haben, werden eine hohe Befriedigung darin fin⸗ 
den, von den Regierungen Deutſchlands die Geſinnungen getheilt zu fehen, 
die Sie in offenem und freund chaftlichem Vertrauen Ihren undesgenoſſen 
ausgedrückt wiſſen wollen. — Zwei verſchiedene Aufgaben waren dem kaiſer⸗ 
lichen Kabinete geftellt, feit die Räumung der Fuͤrſtenthümer durch Rußland 
die unmittelbare Urſache des Krieges beſeitigt hatte und für eine friedliche 
Löſung freierer Raum gewonnen zu ſein ſchien. Oeſterreich mußte einestheils 
Werth darauf legen, die militäriſche Stellung, die es, als nahe betheiligte, 
aber nicht im 3 befangene Macht, im Fer des öffentlichen Rechtes 
Europas und zur Wahrung ſeiner eigenen und der deutſchen Intereſſen an 
der untern Donau eingenommen hatte, in aller Form gereg 

und von ſeinen Verbündeten unterſtüßt zu wiſſen, und anderntheils 


und einige derſelben feſtnehmen ließ, wurde von ihren Kameraden Frei⸗ 
laſſung derſelben verlangt. Auf die Weigerung des Generals zogen 
ſie in Maſſe aus der Stadt und zerſtreuten ſich über das Land, indem 
ſie zurückzukehren und Alles mit Feuer und Schwert vernichten zu wol⸗ 
len drohten. Einige Schwadronen wurden gegen dieſe Rebellen geſchickt, 
trafen dieſelben aber nicht. Endlich wurde die Stadt in Vorausſicht 
einer Kataſtrophe in Belagerungszuſtand erklärt. Häuſer und Läden 
wurden geſchloſſen, und eine türkiſche Diviſton und zwei Feldſtücke wur⸗ 
den von dem Gouverneur verlangf, um die Dardanellen gegen einen 
möglichen Angriff der Baſchi⸗Bozuks zu decken. Die Fregatten „Eume⸗ 
nide“ und „Tiſiphone“ näherten ſich der Stadt, um derſelben im 
Nothfalle Beiſtand zu leiſten. So war der Stand der Dinge am 
7. Juli.“ — Der „Conſtitutionnel“ meldet nach Briefen aus Kon- 
ſtantinopel vom 16. Juli, daß das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
und eines Theiles der Mannſchaft der „Eumenide“ genügt habe, um 
die Baſchi⸗Bozuks zu ihrer Pflicht zurückzuführen; ein großer Theil 
derſelben ſei jedoch mit Sack und Pack ausgeriſſen. 


F 


lag es dem wiener Hofe ob, die Wiederaufnahme von Unterhandlun⸗ 5 

en zwiſchen den Mächten, die ſich im Kriege befanden, zu ermöglichen. Er 3 

P reuſten. hielt ſich zu dieſem Ende für verpflichtet, zur Aufſtellung und Durchführung = 

Berlin, 27. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König] der Grundlagen eines Friedens, wie fie ihm den Forderun en der echtig⸗ 
haben aflergnädigf gruß, Me-Muitißier Brüning in Meute |Ki it turerden ud, witfune Bürafgaften gegem N, Ertuesng De 7 
und Stephan in Braunfels zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen. ihm zu Gebote ftehenden Mitteln beizutragen. Durch den Juſaguetfke vom 
Berlin, 27. Juli. [Tages ⸗Chronik.] Se. königliche Hoheit] 26. November und die Beſchlüſſe des Bundes vom 9. Dezember vor. Sen = 
der Prinz Friedrich der Niederlande ift geſtern Vormittag von ee Preußen und der deutfche Bund in der einen, wie in der anderen Er 
St. Petersburg hier eingetroffen und im niederländiſchen Palais, Un- ſicht r ee des Bündniſſes vom 20. April und 24. 5 2 
ter den Linden, abgeſtiegen. Höͤchſtderſelbe tritt bereits heute Abend age Abe te Im pellen Mage on i e = 
die Weiterreiſe an. — Mit welcher beharrlichen Thätigkeit das kaiſerliche Kabinet dieſelbe Rich⸗ 
— Der Kriegsminiſter General Graf von Walderſee iſt von tung in feinen Verhandlungen mit den enropäif Mächten verfolgte = 


en da⸗ 

von legen die Urkunden Zeugnig ab, welche der kaiserliche Geſandte der hohen 
Bundesverſammlung mitzutheilen beauftragt iſt. Er hat die Ehre, hiermit 
den Text eines am 2. Dezember vorigen Jahres zwiſchen Oeſterreich, 
Frankreich und Großbritannien abgeſchloſſenen Allianz - Vertrages, dann 
eines am 28. Dezember von den Vertretern dieſer Mächte dem kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Gefandten am wiener Hofe übergebenen Memo⸗ 
randums, endlich der Protokolle Nr. I. — XIV. der v. 15. März bis 4. Jun 
d. J. zu Wien abgehaltenen Friedenskonferenzen vorzulegen. 
Frankreich und 8 hatten bei Beginn des Krieges durch einen feier⸗ 

lichen Vertrag, unter Verzicht auf jeden ausſchließlichen Vortheil, die Löſuug 
der orientaliſchen Frage auf das Feld der allgemeinen europäiſchen Intereſſen 
Nane und die Noten vom 8. Auguſt v. J. hatten die Grundlinien eines 


ſeiner Reiſe nach der Provinz Sachſen geſtern Abend wieder hier ein— 
getroffen. 

— Nachrichten aus London zufolge, hält Herr v. Uſedom, der 
bekanntlich im vorigen Jahre mit einer diplomatiſchen Miſſion nach 
London und Paris betraut war und ſeitdem bei der Familie ſeiner 
Gemahlin in England lebte, ſich ſeit einigen Wochen in Schottland 
auf. Er kehrt von dort in der nächſten Woche nach London zurück 
und begiebt ſich dann auf kurze Zeit nach Paris. Noch im Laufe 
des Sommers wird derſelbe auf ſeinen Gütern in der Provinz Pom⸗ 
mern erwartet. 

— Der Regierungs⸗Präſident (früher Miniſter des Innern) Herr 
Kühlwetter, iſt aus Aachen hier angekommen und hat dem Herrn 
Miniſter von Weſtphalen ſeine Aufwartung gemacht. 

— Das Gerücht, daß Herr Victor von Strauß in hannoverſche 
Dienſte treten ſolle, erhält ſich und findet Glauben. 

— [Minifterialerlaß, die geſetzlichen Vorſchriften den Aus⸗ 
ſchreitungen der Preſſe gegenüber betr.] Die Mittel, welche der 
Verwaltung nach den geſetzlichen Vorſchriften den Ausſchreitungen der 

reſſe gegenüber zu Gebote ſtehen, ſind neuerdings zum Gegenſtande eines 
Eriaſſes des Herrn Miniſters des Innern an die königl. Regierungen vom 
17. d. M. gemacht. — Schon häufig ſei — ſo lautet im Weſentlichen der 
Erlaß — auf dieſe Mittel und einestheils auch darauf hingewieſen, daß es 
in der Pflicht der Behörden liege, nicht nur die Verfaſſer und Ver⸗ 
breiter verbrecheriſcher und ſtaatsgefährlicher Schriften auf das Thaͤtigſte 
zu verfolgen, ſondern auch der Verbreitung ſolcher Schriften ſelbſt durch 
geeignete Anwendung der adminiftrativen Befugniffe, der Beſchlagnahme, 
der Verwarnung, der Entziehung der . Ver⸗ 
ſagung des Poſtdebits, vorzubeugen; anderentheils ſei auch insbeſondere 
der Standpunkt hervor ehoben worden, den die Verwaltungs⸗Behörden bei 
Anwendung dieſer einzelnen Mittel einzunehmen haben. — Wenn man auch 
nicht daran zweifeln könne, daß die Behörden im Gefühle ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit ihre Pflicht vollkommen erfüllen werden, und demnach auf die früheren 
desfallſigen Sr ügungen ledigli Bezug zu nehmen brauche, ſo ſcheine es doch, 
um ein möglichſt gleichmäßiges Verfahren im ganzen Umfange der Monar⸗ 
chie herbeizuführen, erforderlich, insbeſondere auf ein Mittel aufmerkſam zu 
machen, welches, im richtigen Falle angewendet, nur von einem höchſt vor- 
theilhaften Einfluffe auf die Jagesblätter fein könne. Wie bereits früher 
dargethan ſei, beſtänden die Vorſchriften der 98 71—74 der allg. Gew.⸗Ord. 
vom 17. Jan. 1845 auch nach dem Erlaſſe des jetzigen Preßgeſetzes noch fort⸗ 
während rückſichtlich der preßgewerblichen Konzeſſionen in geſetzlicher 

raft. Der $ 74 ibid. geſtatte es, den Gewerbebetrieb bei Einlei⸗ 
tung des Konzeſſions⸗Entziehungs Verfahrens fofort oder im 
Laufe deſſelben vorläufig zu ſuspendiren und es ſei ſomit durch 
Anwendung dieſer Beſtimmung ein Weg gegeben, das Erſcheinen eines 
Blattes zeitweife zu ſuspendiren. — Sei nämlich bei Einleitung des 
Verfahrens der Gewerbebetrieb aufgehoben und dadurch das Erſcheinen des 
Blattes einſtweilen inhibirt, ſo werde, ſobald im Laufe des Verfahrens der 
betreffende Gewerbetreibende 7 4 — Bürgſchaften für die zukünftige be⸗ 
friedigende Haltung ſeines B attes gewähre, Nichts im Wege ſtehen, die auf 
Suspenſion des Gewerbes eingeleitete Unterſuchung und ſomit auch das Ver⸗ 
bot des Erſcheinens des Blattes wieder zu ſiſtiren. — Daß dieſes ein ſehr 
geeignetes Mittel ſei, um ein Blatt, namentlich eines von großer Bedeutung, 
das trotz Beſchlagnahme, Verurtheilung und Verwarnung in einer ſyſte⸗ 
matiſchen Oppofition gegen die Staats⸗Regierung und in einer die 
höchſten Intereſſen des Landes verkennenden Richtung beharre, auf den 
richtigen Weg zu lenken und in vielen Fällen der definitiven Konzeſſions⸗ 
Entziehung ſelbſt vorzusiehen fei, müſſe umſomehr einleuchten, als dadurch 
u gleicher Zeit für den Gewerbetreibenden einerſeits die durch die Konzeſ⸗ 
ions⸗Entziehung ihn treffenden Nachtheile ſofort in Wirklichkeit treten, und 
ihm auf der anderen Seite ein aiif. offen gelaſſen fei, diefen Nachtheil wie: 
der von fich abzuwenden. Je wirkſamer dieſe Maßregel indeſſen für den 
einzelnen Fall fein müſſe, um ſo 8 werde mit derſelben auch ver⸗ 
fahren werden müſſen, um nicht die Wirkung zu ſchwächen. 

Sigmaringen, 21. Juli. Geſtern Abend um 6 uhr find 
Se. königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen hier angekom⸗ 
men, im fürſtlichen Schloſſe abgeſtiegen und haben heute die Reiſe 


riedens bezeichnet, welcher dem kaiſerl. Hofe gleich erſtrebensw 5 5 
eutſchland wie für Europa erſchien. Um dieſen Frieden zu et 16 Sr 
Oeſterreich die Allianz vom 2. Dezember, deren Bedingungen durch das 
verſtändniß ihrer Theilnehmer über die Bedürfniſſe Europas gegeben waren, 
und verſtändigte ſich mit den . en derſelben noch näher über den 


Sinn der in den Noten vom 8. Auguſt enthaltenen Präliminarpunkte. Die 
ohen Regierungen des deutſchen Bundes werden die Sprache würdigen, die 
eſterreich in den hierauf S Konferenzen führte, um im ganzen um:; 

fange der übernommenen Verbindlichkeiten, aber auch im Geiſte wohlmei⸗ 

nender Maͤßigung und Billigkeit zur Löſung der verhandelten Fragen mitzu⸗ 
wirken. — Einer Beleuchtung des Inhalts der Protokolle glaubt das kai. 

Kabinet ſich enthalten zu ſollen, da die Vorſchläge und Erklärungen der 

öſterr. Bevollmächtigten die Geſichtspunkte, die es geleitet haben, klar erken⸗ 

nen laſſen. Die Verſicherung aber darf es ausſprechen, daß es der Bedeu⸗ 
tung des Friedenswerkes für das geſammte Deutſchland ſtets eingedenk ger 
blieben iſt, und nichts ſeinen Eifer mehr erhöht hat, als der Wunſch, ein 

Ergebniß zu erreichen, welches vom deutſchen Bunde anerkannten Zwecken entſpre⸗ 

chend u. der ne: F günſtig geweſen wa 

Aus den Protokollen Nr. I. —V. wird die hohe Bundesverſammlung entn 

men, daß die Unterhandlungen über die beiden erſten Punkte des Programms 

einen befriedigenden Verlauf genommen und zu vorläufigen Vereinbarun 
geführt haben. Die Initiative der Berathung über dieſe Punkte iſt rc 
reich als derjenigen Macht, für welche die Regelung der 3 e der drei 

Donau⸗Fürſtenthümer und die Freiheit der e ie größte Wich⸗ 

tigkeit haben, zugefallen, und ſeine im Einverſtändiß mit Frankreich und 

England eingebrachten 8 liegen im Weſentlichen den getroffenen a 

Verabredungen zu Grunde. — Die praktiſche Anwendung und Ausführung 

der angenommenen Grundſätze iſt jedoch weiteren Feſtſetzungen vorbehalten 

worden, für welche die Wiederherſtellung des Friedens die Vorbedingung 
* 


bildet. 

An dem 3. Punkte aberlſind die Unterhandlungen geſcheitert. Die Mächte ha⸗ 
ben zwar ſich einigen können über eine Formel, die dem im Grundſatze wich u 
tigſten Zwecke, den Beſtand des ottomaniſchen Reiches im Intereſſe des eurb⸗ 
pärfhen Gleichgewichts durch eine Collektivgarantie gegen jeden Angriff 
ſichern, eine genügende Sanktion zu verleihen ſchien. Ueber die Mittel, dem 
Uebergewichte Rußlands im ſchwarzen Meere ein Ziel zu ſetzen, hat dagege 
eine Einigung nicht ſtattgefunden. — Oeſterreich hat nicht geglaubt, wenig 
betheiligt zu ſein in dieſer letzten Frage, als an den übrigen ei 
Es hat anerkannt, daß die maritime Stellung Rußlands im ee J 
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Gi g anguftelten, zu welchem er die 


nach der Schweiz fortgeſetzt. (Schw. M.) ndlungen vorfand, und als hierauf die Ver⸗ 
Deut ſeh lan d den Schluß der Konferenzen drangen, 5 erklären, 9 

3 werde, jeden Antrag zur Herbeiführung des Friedens, 

Die „Hamburger kemme, auf's Kräftigſte zu unterſtützen. | 


[Die öfterreihifhe Bundesvorlage.] 
Nachrichten“ theilen nachfolgend den Wortlaut der der Bundesverſamm⸗ 


{und am 19. d. übergebenen Vorlage Oeſterreichs mit: 


Bedauerns, welche die Re ierungen Deutſchlands ge⸗ i 
Hof die Hoffnungen auf einen 
verſchwinden ſehen. Er hat ſich 


er 
Mit Gefühlen des i 
den, hat der öͤſterreichiſche 
gingen e der wiener Fanfaren 
e Rech. 


i in welchen zu Wien über die Bedingungen der Wie⸗ 
der elena des a e Friedens unterhandelt — 9 „ find ge⸗ “ ln — — tn der 1 entſtandenen neuen Geſtaltung 
ſchloſſen worden, ohne ihren großen und leu Zweck — zu haben. er Sage 1 75 ferlegt find 45 lane die ihm unter den gegenwärtigen Vers 
10 zu bedauernden Ausganges eines Friedensverſuchs, hältniſſen ge ſind. Er glaubt es ſich ſelbſt und den mit ihm verbün⸗ 


— Angeſichts dieſes tie 


Offenheit bon daf en, wie er feine 
Stellung he; t, und wie er wünſcht, daß fie von aller Welt verſtanden 
werde. ne Frage der Ausführung iſt anders von Oeſterreich, als von 
une und England beurtheilt worden, aber die gemeinſam aufgeſtellten 

rundſätze haben nichts von ihrer Geltung verloren, und in der gegenſeiti⸗ 
gen Stellung der alliierten Mächte iſt in den Augen des kaiserlichen Kabi⸗ 


2 nets nichts verändert. — Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph haben es 


deten Regierun en ſchuldig zu ſein, mit 


mit dem Wohle Ihres Reiches nicht vereinbar gefunden, für die von Frank⸗ 
reich und England aufgefte te Auslegung des dritten Punktes die Waffen 
zu ergreifen, aber während die ene Mächte ſich ihres Rechtes be⸗ 
dienen, ſind die Geſinnungen Sr. Majeftät über die in Gemeinſchaft mit 
ihnen zu erſtrebenden Zwecke ſich vollkommen gleich geblieben. — Ent: 
i Rloſſeſ Auf em derte nn Wege zu 5 erkennt Oeſterreich 
5 — in den vier Präliminarpunkten die unerlä liche Grundlage für die 
iederherſtellung des 3 Friedens. Es wird immer bereit ſein, 
auf diefer Grundlage neue Verhandlungen zu eröffnen, und im Bereiche 
der eingegangenen Verbindlichkeiten wird es ſeinen ganzen Einfluß und 
alle fle Mittel dem angeſtrebten Ziele widmen. Ein Friede, welcher nicht 
f die ſichere und wirkſame Durchführung der vier Garantiepunkte, ſo wie 
8 ſie der Konferenz zur Berathung vorgelegt worden ſind, enthielte, würde dem 
Er kaiſerlichen Hofe nicht, geignt ſcheinen, den gerechten Anſprüchen Europa's 
auf dauerverſprechende Bürgſchaften für ſeine künftige Ruhe zu genügen. Oeſter⸗ 
reich bitrachtet demgemäß ie in den Konferenzen vorläufig getroffenen Ver⸗ 
einbarungen hinſichtlich des erſten und zweiten Punktes als erworben für 
den künftigen Frieden. — Einen Weg zur Regelung des dritten Punktes 
hat es angezeigt, und es hält für nöthig, daß auch dieſer Theil der Frage 
eine klare und beſtimmte Löſung finde, — eine Löſung, die auf dem Grund⸗ 
ſatze der Sicherſtellung der allgemeinen europäifchen Intereſſen beruhen müßte 
u deren Annahme eben deshalb für die Würde keiner Macht verletzend 
wäre, — y 
EN Die hohe Wichtigkeit, die Fee be dem Grundſatze der Erhaltung 
der Integrität des türkiſchen Gebietes beilegt, hat es durch ſeine Einwirkung 
bewieſen und wird es auch ferner auf der Nothwendigkeit beſtehen, den Terri⸗ 
torialbeſtand der Türkei unter eine möglichſt wirkſame allgemeine Bürgſchaft 
zu ſtellen. Es wird ſtets verpflichtet zu ſein 3 „ dieſe 8 
nicht nur ſelbſt zu achten, ſondern ihr auch mit allen Mitteln ſeiner Macht 
Achtung zu ſichern. Schon jetzt fühlt es ſich berufen, an der Donau über 
die Aufrechthaltung dieſes Prinzips zu wachen. Seine Truppen werden da⸗ 
her bis zum Abſchluſſe des Friedens die Frſtenthümer beſetzt halten, und 
es hofft, daß die dort übernommene Sendung bis zuletzt den Zweck erfüllen 
wird, einer weiteren Ausdehnung der gegenwärtigen Verwickelung auf der 
für Deutſchland bedrohlichſten Seite vorzubeugen. 
Was endlich den vierten * betrifft, der in den Konferenzen nicht zur 
Verhandlung gekommen iſt, ſo verläßt ſich der kaiſerliche Hof auf die Sym⸗ 
pathien des 8 Europa's für die chriſtlichen Bevölkerungen des Orients 
uud auf den Werth, den alle Me: in ‚gleichem Grade auf eine nachhaltige 


und wohlthätige Regelung dieſer Frage legen. Das Intereſſe, von welchem 
die Seemächte der oktomaniſchen Pforte ſo viele Beweiſe gegeben haben, die 
Verſicherung Rußlands, die Unabhängigkeit des Sultans achten zu wollen, 
laſſen nicht den Hund en Zweifel, daß, wenn der Augenblick kommen wird, 
über. dieſen 75 zu berathen, alle Betheiligten gleich bereit ſein wer⸗ 
den, ſich des religiöſen und bürgerlichen Zuſtandes der chriſtlichen Gemeinden 
des ottoman. Reiches unter aller Wahrung der Souveränetätsrechte der Pforte 
anzunehmen. — Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich glücklich ſchätzen, wenn 
eine nahe Zukunft Ihm von Neuem die Möglichkeit bieten wird, an das 
Werk der Wiederherſtellung des Friedens die Sand u legen. Se. Majeftät 

5 in den Konferenzen erklären laſſen, keinen beſonderen Anſpruch für 

De 
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s erreich erheben zu wollen; Allerhöchſtderſelbe wird auch ferner 
Sich darauf beſchränken, auf Forderungen zu beſtehen, welche die Sicher: 
heit und die allgemeinen Intereſſen der europäiſchen Staatengeſellſchaft 
zum Gegenſtand haben. So lange Se. Majeſtät die Hoffnung nicht auf⸗ 
gegeben haben werden, das Ziel Ihrer Beſtrebungen in friedlichen We⸗ 
en zu erreichen, werden Sie Sich in Ihrer gegenwärtigen Stellung er⸗ 
lten. Es hat Sr. Maj. unter dieſen Umſtänden ausführbar erſcheinen 
müſſen, eine Erleichterung der de eintreten zu laſſen, welche die 
Lage der Dinge bis jetzt von der öſterr. Monarchie gefordert hat. Bei der 
Ungewißheit der Dauer des dermaligen Zuſtandes werden Se. Maj. Anord⸗ 
nungen treffen, um unter verhältnißmäßig geringeren Opfern für alle Ereig⸗ 
niſſe dennoch kräftig vorbereitet zu bleiben. In dem Stande und in der 
5 Eintheilung der auf dem Kriegsfuße befindlichen Armee wird zunächſt eine 
f Aenderung eintreten. Die Maßregeln Sr. Majeſtät werden jedoch in der 


i Art bemeſſen fein, um nicht nur der Stellung der kaiſerlichen Truppen in 
den Donaufürſtenthümern allen nöthigen Rückhalt zu gewähren, ſondern 
um auch im Falle des Bedarfs die Wiederergänzung der Armee bis zu einer 
früheren Stärke in kürzeſter Zeitfriſt möglich zu machen. Der kaiſerliche 
Hof hat unter ſchwierigen Verhältniſſe, deren verhängnißvolle Verket⸗ 
tung zu löſen er ſich bis jetzt vergeblich beſtrebt hat, die alleinige Richt⸗ 
ſchnur für ſeine Entſchlüſſe in der feſten Verfolgung eines Zieles gefun⸗ 
den, welches der geſammte deutſche Bund als heilſam und als geeignet zur 
Begründung eines dauerhaften Rechts⸗ und Friedensſtandes in Europa aner⸗ 
kannt hat. Er hat mit gleicher Entſchiedenheit die vollſtändige Erreichung 
dieſes Zieles und eine gerechte und billige Begrenzung deſſelben ſich angele⸗ 
gen ſein laſſen. Die deutſchen Regierungen werden in dem bundesgenoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſte, der fie beſeelt, die Folgerichtigkeit feiner Handlungsweiſe 
erkennen und ihm die offene und entgegenkommende Billigung nicht ver⸗ 
ſagen, auf welche er Anſpruch zu haben glaubt. Aber der kaiſerliche 
Hof hat nicht die Genugthuung gehabt, die Beilegung der größten 
Fange der Gegenwart ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen verkündigen zu 
nnen. Der unglückliche Streit, welcher die Welt in Spannung erhält, iſt 
noch unerledigt, die wichtigen darin befangenen Intereſſen ſchweben nach, 
und die Erfüllung der Zwecke, für deren nachdrückliche Verfolgung Deutſch⸗ 
land ſich erklart hat, iſt noch nicht geſichert. Als deutſche Bundesmacht ver⸗ 
mag daher Oeſterreich ſich dafür auszuſprechen, daß der Bund die Stel⸗ 
lung fernerhin behaupte, die er durch die Beſchlüſſe vom 9. De⸗ 
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iſt. Der engliſche Geſandte ließ ſich durch dieſe Weigerung nicht ab⸗ 
ſchrecken und widerholte ſein Verlangen, indem er es durch die Lage 
der Dinge zu begründen ſuchte. Dieſe Vorſtellungen hatten jedoch 


keinen Erfolg, und der engliſche Geſandte erhielt die Antwort, daß der 
König am beſten wiſſe, was er zu thun habe. 


— VE — 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 27. Juli. [Perſonalien.] Kreisvikar Ludwig Bolik in 
Gleiwitz als Pfarradminiſtrator in Spir. et Temp. nach Petersdorf, Archi⸗ 
presbyteriat Gleiwitz. Weltprieſter Johannes Mücke aus Schlawentzütz als 
Kapellan nach Ratibor. Pfarradminiſtrator Wilhelm Leuſchner in Deutſch⸗ 


Wartenberg als Aktuarius Circuli des grünberger Archipresbyteriats. 
(Kirchenbl.) 


Breslau, 27. Juli. [Polizeiliches.] Am 26. d. M. Mittags wurde 
auf dem oberſchleſiſchen 1 ein dort beſchäftigter, 47 Jahre alter 
Stellmachergeſelle durch eine Lokomotive, der er nicht zeitig genug ausge⸗ 
wichen war, überfahren, und ihm hierbei das rechte Bein bis in die Höhe des 
Oberſchenkels dergeſtalt zermalmt, daß daſſelbe bald darauf im Kloſter der 


Her 


7 


währt nicht die koloſſale, zum Theil ſchon abgeſtorbene Eiche im Po 
zu Saſterhauſen, die man dennoch ſorgfältig zu erhalten ſtrebt, w. 
dies auch auf böchſt anerkennenswerthe Weiſe einſt der Beſitzer vo 
Pleiſchwitz, Herr Graf von Pfeil, der daſigen, auch ſchon wankende 
großen Eiche, der ſtärkſten Europa's, widerfahren ließ. 

Mit der ihm eigenen ſchnellen Ueberſicht überzeugte ſich Hen 
Lenns auch bald von allen Uebelſtänden, zu denen unſer Stadtgraben 
Veranlaſſung giebt, und zeigte den einzig möglichen Weg an, ihnen 
gründlich abzuhelfen, der freilich zur Zeit wegen des Zuſtandes unſerel 
Finanzen nur annähernd zu betreten ſein dürfte, aber ſtets im Auge 
behalten werden follte, ich 


a Ich hatte früher nur ein Palliativum, nämlich 
die Erweiterung des Bäres an dem Eintritte der Ohlau in den Stadl 
graben vorgeſchlagen, um wenigſtens zeitweiſe bei Hochwaſſer ihn rein 
gen zu können, jedoch Lenns's Plan, ihn in ſeiner Ausdehnung z 
beſchränken und in ein ſtets fließendes Waſſer zu verwandeln, ſo wi 
den dadurch gewonnenen Raum zu neuen Anlagen zu benutzen, verdien 
bei weitem den Vorzug. | 
Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, der langbewährte Gönner unſe 
rer Promenaden, verehrte uns eine Anzahl Sämereien und Pflanze 
: 1 ſchön blühender Gewächſe. . 8 
Barmherzigen Brüder, wohin der . ſofort gebracht worden war, Für die Ausſtattung der Blumenpartien wie auch für eine reicher 


amputirt werden mußte. — Am 20. d. wurde unterhalb der Sandbrücke 8 anf: 301 
ein in der Oder aufgefundener, bereits von der Verweſung theilweiſe zerſtör⸗ Auswahl der Frühlingspflanzen ward möglichſt Sorge getragen. 


ter und dadurch unkenntlich gewordener weiblicher Leichnam ans Land gezogen. 

Es wurden geſtohlen: Große Feldgaſſe Nr. 10 ein eiſerner Topf, ein 
Kaffeebrenner, eine ſchwarze Frauenjacke, 1 Paletot von Merino und ein gol⸗ 
dener Ohrring; einem Herrn aus ſeiner Rocktaſche auf der Promenade eine 
ſilberne Tabaksdoſe mit Verzierungen im Rokokoſtyle und auf der Mitte des 
Deckels mit den Buchſtaben C. H. gez.; Schuhbrücke Nr. 89 circa 15 Pfd. 
Schweinefleiſch; Neue⸗Gaſſe Nr. 1 ein weißer Unterrock, ein grauwollenes 
und ein röthgeftreiftas Frauenkleid. 

[Betrug.] Eine hierorts 1 ie unverehelichte Frauensperſon hat 
im Laufe der letztverfloſſenen Zeit ihre Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen 
einer hieſigen Dame dazu benutzt, ohne Wiſſen derſelben auf deren Namen 
bei hieſigen Kaufleuten Stoffe zu Kleidern als auch fertige Kleidungsſtücke ꝛc. 
im Werthe von circa 38 Thalern zu entnehmen, ſämmtliche auf dieſe Art 
erhaltene Gegenftände hat fie ſodann größtentheils an hieſige Einwohner ver⸗ 
kauft und das dafür erhaltene Geld in ihren Nutzen verwendet. (Pol.⸗Bl.) 


[Ueber unſere Promenaden.] Die Promenaden-Deputation 
hat ſich auch in dieſem Jahre beſtrebt, ihren übernommenen Verpflich⸗ 
tungen moͤglichſt zu genügen und mit beſonderem Dank es anerkannt, 
daß die hochverehrten ſtädtiſchen Behörden ſich veranlaßt ſahen, ihre 
Mittel zu vermehren. Ein ganz beſonderes Intereſſe glaubten wir den 
Bäumen widmen zu müſſen. Mehr als 300 Stämme wurden gepflanzt 
theils zur Verbeſſerung und Verſchönerung der Alleen, die bekanntlich 
ungefähr 4— 5000 Stämme zählen, theils auch zur Erweiterung der 
beſtehenden Anlagen, indem wir gern jede Gelegenheit ergriffen, durch 
Anpflanzung von Bäumen zur Verſchönerung unſerer Stadt beizutragen, 
wie dies z. B. am Ende der Breitenſtraße und rund um den Auslade⸗ 
Platz geſchehen iſt, welcher unſere Promenaden am Fuß der Ziegel⸗ 
Baſlion auf ſehr unerfreuliche Weiſe unterbricht. Ich hatte früher 
empfohlen, ihn mit in die Parkanlagen zu ziehen und zugleich zur An⸗ 
legung eines kleinen für Unterrichtszwecke der höheren ſtädtiſchen Lehr: 
Anſtalten beſtimmten botaniſchen Garten zu benützen, was ſich recht gut 
mit dem äſthetiſchen Zwecke eines Parkes vereinen ließe, jedoch ſah man 
ſich genöthigt, dieſes Projekt noch von der Hand zu weiſen, da die ge⸗ 
genwärtige Beſchaffenheit des Oderbettes weiter oberhalb es nicht ges 
ſiattet, den Ausladeplatz dahin zu verlegen. Ich wünſche jedoch, daß 
man es nicht aus den Augen verlöre, weil dann erſt unſere, einſt nur 
zu ſehr in Form von Alleen angelegten Promenaden eine erwünſchte 
Ausdehnung und einen Platz erlangten, der ihnen bei der herrlichen Ausſicht 
auf den Strom und auf die ihn umkränzenden Gebäude im Verein mit 
der Ziegelbaſtion zur ſchöͤnſten Zierde gereichen würde. An dieſen Vorſchlag 
knüpfte ich noch den Wunſch, mehrere andere Plätze und Straßen mit 
Baͤumen zu bepflanzen, wie z. B. den Blücherplaß, die Kloſter-, Friedrich⸗ 
Wilhelms-, Garten-, Gräbſchener, Neue Schweidnitzer-, Tauenzien⸗Straße 
zum Anſchluß an die Anpflanzungen des Tauenzienplatzes, der Platz zwiſchen 
den Oderbrücken, die Roſenthaler-Straße, einen Theil der Matthias⸗ 
ſtraße, die Michaelisſtraße ꝛe. Aus finanziellen Gründen hat man jedoch 
auch dieſe Propoſitionen noch nicht berückſichtigt, vielleicht würden ſie 
aber dennoch realiſirt, wenn ſich die Bewohner jener Straßen, wie dies 
z. B. bei der großen Domſtraße bereits feſtſteht, entſchließen "möchten, 
durch freiwillige Beiträge zu dieſer Verſchönerung ihrer nächſten Um⸗ 
gebungen beizutragen. Ich würde dieſe obſchon nur im allgemeinen 
Intereſſe ausgeſprochene Bitte nicht gewagt haben, wenn ich mich nicht 
mit Vergnügen der großen Opfer erinnerte, welche einſt die Anwohner 
des Tauenzien⸗ und Friedrich ⸗ Wilhelmsplatzes zur Kultivirung dieſer 
früher ſo wüſten Plätze brachten. Häufig wird wohl auch noch die 
Stoͤrung des Verkehrs als Hinderniß ſolcher Bepflanzungen angeführt 
und in Folge deſſen Beſchädigungen derſelben mit Sicherheit entgegen: 
geſehen. Wie wenig dies bei dem Verhalten unſeres Publikums in 
dieſer Hinſicht zu erwarten iſt, zeigt der in dieſem Frühjahr gemachte 
Verſuch, den oben erwähnten Ziegel-Abladeplatz auch an der Oderſeite 
mit Bäumen zu bepflanzen, von denen noch nicht einer beſchädigt ward, 
ungeachtet hier mehr wie irgendwo mit rohen oder eckigen Prodkuten 
umgegangen wird. Endlich kommt auch ſehr viel auf die Wahl der 


Nareiſſe oder dergleichen harren, während die benachbarten Laubwäldern 
durch das maſſenhafte Vorkommen von blau, roth, gelb und weiß ge 
färbten Anemonen (Anemone Hepatica pratensis, ranunculoides 
und nemorosa), das zierliche Isopyrum thalictroides, die Dentarieen 
(Dentaria enneaphylla und bulbiſera), die zartgeſchwungene Hoh 
wurzel (Fumaria bulbosa, die Dicentra im Kleinen aber in viel zien 
licherer Form), die Frühlingswicke (Orobus vernus), Vogelmilch- ode 
Ornithogalum⸗Arten, Schneeglöckchen u. a. einen wunderſchönen Anbiid 
gewähren, der dem größeren Publikum unbekannt iſt, weil es um die 
Zeit die Wälder nicht beſucht. Die Oder-Wälder oberhalb und unter 
halb von Breslau, die der trebnitzer Höhen und noch mehr die durch 
die Eiſenbahnen gewiſſermaßen vor unſere Thore gebrachten Waldun 
gen des Vorgebirges können mit Leichtigkeit Millionen davon liefern, 
und das Sammeln derſelben der ärmeren Klaſſe jener Gegenden we⸗ 
nigſtens eine Zeit lang eine lohnende Beſchäftigung gewähren. 

Schließlich habe ich noch das Vergnügen, im Namen der geſamm⸗ 
ten Promenaden⸗Deputation Herrn Medieinalrath und Prof. Dr. Bat? 
kow öffentlich und gewiß im Namen des ganzen Publikums für ein 
große Anzahl uns verehrter herrlicher Oleanderbäume zu danken, welche 
wir auf dem Platz bei dem Humanitätsgarten bereits aufgeſtellt baben, 
dem ſie zur ſchoͤnſten Zierde gereichen. Dieſem wahrhaft großartigen 
Geſchenke wünſchen wir recht viel Nachfolge. 8 

Breslau, den 25. Juli 1855. H. R. Goͤppert. 


Breslau, 27. Juli. Auf der heutigen Boͤrſe hatte die Handels? 
kammer nachſtehende, ihr ſeitens der hieſigen köͤnigl. Regierung zuge⸗ 
gangene, Bekanntmachung vom 19. d. M. ausgehängt: N 

Im Königreiche Polen wird das daſelbſt beſtehende Verbot, gemünzte 
Gold oder Silber auszuführen, mit Strenge gehandhabt; daſſelbe wird nicht 
nur auf die ruſſiſchen und polniſchen Münzen, ſondern auch auf Geld fr 
den Gepräges angewendet, und es wird beiſpielsweiſe nicht geſtattet, da 
Schiffer Summen preußiſchen Geldes, welches ſie nach Polen mitgenommen 
haben, um daſelbſt Ankäufe zu machen, wieder aus dem Lande mit ſich her 
ausnehmen. Uebertretungen werden mit der Konfiskation des vorgefundenen 
Geldes und außerdem mit Geldbuße beſtraft. ö 
Zur Vermeidung von Nachtheilen für preußiſche Unterthanen bringen wir 
dieſes Verbot hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 1 


rior. 5% 101 Br. Niederſchl.⸗Märk. 4% 94 Br. Prior 
rior. Ser. l. u. UI. 4% 93 ½ bez. dito Prior, Ser. III. 
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zember v. J. und vom 8. Febr. d. J. eingenommen hat. Dem Wunſche, 
welchen Se. Majeſtät der Kalſer mit der gegenwärtigen Darlegung verbin⸗ 
det, wird entſprochen ſein, wenn Deutſchland auf der Grundlage der gedach⸗ 
ten Beſchlüſſe ſich in der Verfaſſung erhalten wird, der weiteren Entwicke⸗ 
— Fa? Ereigniſſe in achtunggebietendrr Kraft und Eintrach, entgegen 
(Wir ſehen daraus, daß die öſterreichiſche Regierung ſelbſt dahin 
gekommen iſt, nur eine ſolche Vorlage an den Bundestag zu bringen, 
welche eine günſtige Aufnahme erwarten durfte. Nachrichten, welche 
aus Frankfurt a. M. eingegangen ſind, melden, daß geſtern, am 26. d., 
am Bundestage eine Sitzung ſtattgefunden und in derſelben die orien— 
taliſche Angelegenheit, jo weit dieſelbe etwa den Bund berührt, ihre 
Erledigung gefunden hat. Dieſe Erledigung beſteht in der Annahme 
der von Preußen proponirten drei Punkte: 1) der Bund erkennt die 
Bemühungen Oeſterreichs auf der wiener Conferenz für den Frieden 
und das Intereſſe Deutſchlands mit Dank an; 2) die Kriegsbereitſchaft 
wir vorläufig aufrecht erhalten; und 3) weitere Verpflichtungen werden 
nicht eingegangen.) 
Karlsruhe, 25. Juli. Die Verhandlungen der großherzoglichen 
Br Regierung mit dem päpſtlichen Stuhl über die definitive Regelung 
verſchiedener, die Stellung des Episkopats im Großherzogthum betref— 
fenden Fragen find fo weit gediehen, daß die Grundlagen einer des⸗ 
fallſigen Uebereinkunſt der großherzoglichen Regierung zur nähern Gr: 
wägung und Entſchließung vorgelegt werden konnten. Im Einver⸗ 
ländniß mit dem römiſchen Hof wird nun Staatsrath Brunner 
demnächſt hier eintreffen, um durch Extheilung weiterer mündlicher 
Aufklärungen eine endliche Verſtändigung möglichſt zu fördern. 
en (Karlsr. 3.) 
Oldenburg, 25. Juli. Die königl, preuß. Admiralität beab- 


ET 


2 1 


welche alle Annehmlichkeiten der Pflanzenwelt, wie Schatten und zier⸗ 
lichen Anblick gewähren, nicht aber durch zu umfangreiche dichte Maſ⸗ 
fen Ausſicht beſchränkend wirken. Gewoͤhnliche Linden und Kaſtanien 
paſſen nur an wenigen Punkten, die ſchönen Formen der rothen Ka⸗ 
ſtanien, Eſchen, Ahorn, Aliantus, Gleditſchien, Kugelakazien laſſen ſich 
faſt überall anbringen. Die Domſtraße wird nächſten Herbſt mit rothen 
Kaſtanien bepflanzt werden durch Unterſtützung deſſelben hohen Kirchen⸗ 
fürſten, welchem wir im Verein mit den ſtädtiſchen Behörden eine neue 
Zierde unſerer Stadt, die Bepflanzung des wüſten Platzes hinter der Dom⸗ 
kirche verdanktn, welche trefflich gedeiht, und freilich noch weiterer Aus⸗ 
bildung bedarf. Rühmend müſſen wir anerkennen, daß ſie trotz dem Man⸗ 
gel amtlicher Bewachung bis jetzt wenigſtens noch nicht die geringſte 
Beſchädigung erfahren hat. Die immer größer werdende Ausdehnung 
der Stadt macht es jedenfalls nothwendig, auch vor anderen Thoren 
auf Anlegung ſolcher Spaziergänge zu denken. Die Oder⸗Vorſtadt 
befigt bereits Anlagen in dem einer Reſtauration wohl werthen Wäld⸗ 
chen, ſowie in den neuen Anlagen auf dem Schießwerder; in der 
Schweidnitzervorſtadt ließen ſich dergleichen in der Umgegend des neuen 
Stadtgerichts ſchaffen, deſſen Anblick durch Umgebung von ſtellenweiſe 
gepflanzten höheren Bäumen ſehr gewinnen würde wie der hochverehrte 
Mann, der überall in und außer Deutſchland zu Rathe gezogen wird, 
wenn es ſich um großartige Anlagen handelt, Herr General⸗Direktor 
Lenné, bei feiner jüngſten Anweſenheit hierſelbſt treffend bemerkte. Mit 
großem Lob ſprach er ſich über die Leiſtungen unſeres Promenaden⸗In⸗ 
ſpektors, Herrn Schwager, aus, und lebhaft intereſſirte er ſich auch 
für den Park des Herrn Buchhändler Max in Scheitnig, die Krone 
unſerer Gärten, ſowie für die neuen Frieb eſchen Anlagen mit ihren 
durchweg ſchöͤnen, ſchon in höherem Alter verpflanzten Bäumen, in des 
nen überall der Meiſter feinen Schüler, den Schöpfer derſelben 
(Herrn Inſpektor Nees von Eſenbeck), erkannte. Allen obigen 
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scher eine neue Aufnahme und Tiefmeſſung des ganzen Jahdebu⸗ von mir gewählten Vorſchlägen zuſtimmend, dehnte Herr Lenné 
ſens. Verſchiedene Ingenieur⸗Offiziere find zu dieſem Zwecke bereits ſie noch viel weiter aus, wie zum Beiſpiel auch auf den Neu⸗ 
eingetroffen. (W. 3.) markt, der in einen ſchönen Platz verwandelt werden könnte, wenn 


man ihn mit Alleen von Kugelakazien einſchlöſſe, und ſtatt des Pflaſters 
obendrein noch chauſſirte. Die herrlichſte aller Partien Breslaus ver⸗ 
ſpricht der Park von Scheitnig zu werden. Ehe es indeſſen geſchehen 
kann, ihn dem jetzigen ungeordneten Zuſtande zu entreißen, bitte ich 
dringend, ihn moͤglichſt konſervativ zu behandeln, d. h. ſelbſt alternde 
ſchöne Bäume, wie theilweiſe gipfeldürre Eichen zu ſchonen 
und nicht etwa einzuſchlagen, wie dies wohl in anderen forſtlich zu ver⸗ 
waltenden Wäldern nothwendig erſcheinen mag. Welches Intereſſe ge: 


Italie n. 

Neapel, 18. Juli. Es haben ſich Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 

2 engliſchen Geſandten und der neapolitaniſchen Regierung erhoben. 

2 desspalise Geſandte verlangte nämlich, daß man die Ausfuhr des 
Betreides, welches die engliſche Regierung angekauft hatte, geftatte, 

Die neapolitaniſche Regierung gab aber eine abſchlägige Antwort, ob⸗ 

gleich die Ernte im Königreich beider Sizilien äußerſt gut ausgefallen 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Bäume an, die bei beſchränkterem Raume nur auf ſolche zu lenken iſt, 
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Stettin, 27. Juli. Weizen matt, loco Hlpfd. gelb. pr. 90pfd. 108 zu 
vielleicht zu machen, pr. Frühjahr 88-89pfd. 90 Thlr. Br. Roggen ene 
feſt, loco S80pfd. eff. 66, 66½ Thlr. bez., 85⸗Shöpfd. 65 bez., N 0 
bez., Söpfd. pomm. Abladung 64½ pr. 1 8 bez., 82⸗83pfd. 60—61 bez 
S2pfd. pr. Juli 62 in einem Falle bez., 62 Br., pr. Juli⸗Auguſt 61 bez. u. 
G., pr. Auguſt⸗September 61 G., pr. September 61½ geſtern Abend bez) 
5 September = Oktober 61 bez., 61%, Br., 61 G., pr. Oktober⸗November 
0 G., pr. November⸗Dezember 59 Br., 58½ G., pr. Frühjahr 57 Thlr. 
bez. u. Br. Gerſte geſchäftslos, loco 74=75pfd, große zu 41 Thlr. ange- 
kommen. Hafer loco 33pfd. 32 Thlr. bez. Erbſen loco kleine Koch⸗ 52 Thlr. 
zu machen. Winter⸗Rübſen geringer Quantität mit 100 Thlr. bez. Rübol 
unverändert, loco 17 Thlr. Br., pr. Juli 16%, bez., pr. September⸗Oktober 
16% bez. u. Br., 16% G., pr. Oktober⸗November 16% Thlr. bez. u. Br. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 11% % bez., mit Faß 114. % bez., pr. Juli 
eſtern Abend 114 % bez., heute 11% % bez. u. Br., 11% % G. pr, 
Juli⸗August 14 % G., 111 Br., pr. Auguſt⸗Setember do., pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11% % bez. u. Br. pr. Oktober⸗November 12 % Br., pr. 
Frühj. 2% bez. u. G. 


